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Liebe Himmelsfreunde,

wenn man sich auch nur ein bisschen mit Astronomie und der Größe des uns bekannten 
Weltalls beschäftigt, wird einem schwindelig. Ob un sere Wissenschaftler die Position 
dieser Mittelsonne ("die im Hunde prangt", also im Sternbild Sirius) kennen, weiß 
ich nicht. Ich weiß nur: Ich bin froh, dass ich den  hier beschriebenen Tadel an die 
Erde und ihre Bewohner nicht wirklich hören und wah rnehmen konnte/kann, denn sonst 
wäre ich wohl zu Tode erschrocken.

Doch gleichzeitig kann man auch beobachten: Je größ er die Wesen sind, desto mehr 
sind sie sich auch bewusst, dass sie vor dem Schöpf er so gut wie nichts sind. Sie 
wissen, dass es nicht auf äußere, materielle Größe ankommt! - Wenn diese Erkenntnis 
endlich mal bei uns Menschen ankommen würde ...

*************************************************** *******

DIE GROSSE ZEIT DER ZEITEN,
DARUNTER BEGRIFFEN WIRD DIE ERLÖSUNG - PATHIEL
==============================================

39.

An wen soll nun denn Ich ob Meiner Größe fragend we nden
Mein liebend Wort, wohin den großen Preis der Lösun g senden? –
Wen soll die Liebe denn noch fragen und die Lösung suchen?
In jenen, euren Augen fernen Licht- und Feuerkuchen ? –
Fürwahr, wenn nahe Zeugen solches nicht erweisen mö gen,
woher dann sollen erst die fernen treue Lösung hege n!? –
Doch Meiner Größe halber werd die Mittelsonn' noch fragen,
sie wird in ihrer Größe und in ihren großen Tagen
wohl nicht zu schwer des großen Schöpfers größte Ta t erzielen
und wird auf ihren weit'sten Flammentriften nichts verhüllen. –

40.

So horch, du großer Feuerherd, du alte Mittelsonne,
der du im Hunde prangst als deiner Sonnen Glanzes K rone;
was hast denn du mit deinen endlos weit geworfnen S trahlen
von Mir, das allzumeist dir dünkt, erschaut in dein en Allen? –
Denn sieh, zu Trillionen Sonnen, jeder Monde, Erden ,
Kometen beigefügt zu Millionen, dich umfährten,
daß jede als ein All in ihrer Sphäre könnte walten,
da wohl aus jeder zahllos Werke sich gar hehr entfa lten;
daher wirst du in allen diesen endlos vielen Werken
wohl auch Mein größtes unter denen irgend weilend m erken! –

41.

O laß dir Zeit, dein Schöpfer kennt den weitgedehnt en Boden;
auf deinen Billionen Meilen weiten Feuerhoden,
auf deinen Trillionen Meilen g'raumten Flammentrift en,
wie auch aus deinen tausend Sonnen weiten Ätherklüf ten
läßt sich so schnell die große Antwort nicht zusamm en finden,
doch sollst du Mir darob dieselbe nicht zu spät ver künden! –
Willst du die große Antwort auf die Frage schneller  treffen,
da mußt die vielen Sonnen, deine Kinder, du nicht ä ffen;
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dafür in deinen Mittelpunkt des Feuergeistes dringe n,
von da wirst du gar bald und schnell die rechte Ant wort bringen. –

42.

O hört, ihr starren Völker, eines tiefen Donners fe rnes Rollen,
da sehet hin, im Feuermeer durch Ätherwogen grollen ,
wie schnell die große Sonnen-Mutter treu sich hat g efunden; –
die Trillionen Meilen Ferne bringt schon in Sekunde n,
das alle Völker dieser Erd' so lang nicht finden wo llten,
doch dafür lieber faul und träge Meine Liebe schmol lten! –
Doch hört die große Antwort nun zu euch herüber weh en
aus jenen fernen stillen licht- und trosterfüllten Höhen;
und wird in selber auch getreu Vollendung sich nich t künden,
doch wird sie euch den stolzen Mund gar jämmerlich verbinden! –

43.

Und nun, so laß denn hören, was du Große hast gefun den,
und was du alles deinen ungemessnen Tiefen hast ent bunden?
Doch merk, in allzu sanften Tönen sollst du Mir's n icht künden,
denn sieh, auf diesem Erdenstaube gibt's gar harte Sünden;
darum gebrauch du nur die starke Sonnenwelten-Stimm e
und meld bei der Gelegenheit auch was von Meinem Gr imme!
Auch Feuerbrände, groß genug die Erde zu entzünden,
magst füglich auch an deine groß und starken Worte binden;
denn Ich muß Meinen Blinden ohnehin ein Feuer bring en,
so tu im voraus du, und gib, wonach die Toten ringe n! –

44.

„O großer Gott und Schöpfer, welche Gnad' hab ich g efunden! –
Du hast mein weites Flammenfeld mit Deinem Wort umw unden,
und eine Frage hast Du Heil'ger mir zur Lös' gegebe n!
Was bin ich denn vor Dir, daß Du so groß mich wills t beleben? –
O sieh, was soll ich winz'ger Staub vor Dir Endlose m machen
und meine Fünklein gar zum nicht'gen Wort vor Dir a nfachen? –
O gnädig, barmherzig sei mir armem Sonnenstaube
und leg mich Nichts vor Dir nicht unter Deiner Allm acht Schraube.
Fürwahr, zu klein und wertlos hab ich mich vor Dir befunden;
denn eine solche Kost, fürwahr, geziemet nicht den Hunden!" –

45.

O hör, du treue alte vielerfahrne Sonnen-Mutter,
auch treuen Hunden wird gereicht gar oft ein nähren d Futter, –
darum, wenn dir dein Herr die große Gnade hat erwie sen
und dich zur Deutung Seiner Tatengröße auserkiesen,
sollst du ohn all Entschulden, wie auch ohne all Be denken
sobald, das Ich begehrt, herab zur finstren Erde le nken!
Denn Ich, dein Herr, kenn ohnedies ja deine Feuerbl ößen
und hab darob die Frag' genau nach deiner Kraft bem essen;
so tu getrost, und handle nach des Schöpfers heil'g em Willen,
und wie zu jeder Zeit auch diesmal Mein Gebot erfül len! –

46.

„Es sei, Du Mächt'ger, wer kann Deinem Worte widers treben!? –
da schon vor Deinem leis'sten Hauche alle Engel beb en.
Ich will daher getreu mich nun nach Deinem Worte ri chten
und was in meinen Kräften steht, der Erde Irrtum sc hlichten.
Doch, wenn als Mittelsonn' ich werd der Erde Worte führen,
die nur von meiner mächt'gen angeschaffnen Größe rü hren –
fürwahr, o großer Gott, nicht Eitelkeit wird's mir entlocken,
nur weil Dein Wille, will vor Deiner Erde ich frohl ocken,
damit so diese dann durch meinen großen Feuereifer
für Deiner großen Kinder Wohnung möchte werden reif er. –

47.
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„Du weißt, o Herr! aus jenen überalten Zeitgebieten ,
als noch die Hartgefangnen um die Lebensfreiheit st ritten;
als Du aus Deiner Lieb' Dein großes Mitleid ließest  fließen,
daraus wir noch in dieser Zeit all unsre Kinder grü ßen
und ihnen zu Äonen vielen noch die Nahrung geben,
die wir damals empfingen aus des Mitleids heil'gem Leben,
das Deinem Vaterherzen unbegreiflich ist entflossen ! –
Recht bald nach dieser Zeit ward ich von Deiner Mac ht gestoßen,
da zuckten zahllos Fünklein über meine Flammengauen
und sind als Kindlein noch gar lieb um mich herum z u schauen! –

48.

„Ich weiß gar wohl, daß ich sogar und alle meinesgl eichen
noch selbsten größre Mütter haben in den tiefren Re ichen;
doch hier sag ich so viel nur, was aus mir all's wa rd genommen
und nur soviel davon dem Stäubchen Erde möchte from men!
O Herr! – Du weißt und kennst den Sand an meinen Li chtgestaden,
wer möcht ihn zählen, wer summieren seine Menge zu Triaden?
Doch muß ich sorgsam hüten, daß auch eins mir nicht  entfalle
und leicht dadurch zermalme eine Tochtersonn' im Al le.
Wie groß demnach zu stehn die Erd' auf meinem Grund  möcht kommen? –
Ich weiß es nicht; ich hab sie nie erschaut und wah rgenommen!

49.

„O Herr! Ich möcht es wissen – dieser Deiner Erde G röße,
bevor ich noch nach Deinem Wort dieselbe gar zerstö ße;
denn, wenn ein glühend Stäubchen ich zur selben möc hte senden,
o sag, wird's nicht zu schwer, zu schnell die arme Erd' zerenden? –
Doch Herr, ich seh das Nicht'ge meiner eitel tollen  Fragen –
das Stäubchen, welches Deine Vaterhände schützend t ragen,
es wird so klein nicht sein; daher will ich mich ba ld entschließen
und einen glühen Punkt von meinem Grund nach selbem  schießen.
Und soll zu groß und schwer der Punkt dasselbe tref fend rühren:
Die Hand, die selbes trägt, wird alles schon zurech te führen. –

50.

„So hör denn du Atom von einer Welt, du nicht'ge Er de,
du tolles Nichts, dich weidend unter meiner Kinder Herde;
was bist du denn vor mir, du Staub des Staubes mein er Kinder,
du scheuß'ger Boden, der nichts trägt denn tiefst g efallne Sünder?
O sag, ist's wahr, daß du den Allerhöchsten hast ge tragen,
du eitles Nichts, vernimm! – nicht zweimal laß dich  darum fragen!
Wie ist's denn möglich, daß der Allerhöchste, dich zu retten,
zerreißen konnte Seiner Allmacht ewig mächt'ge Kett en? –
zu suchen dich, die nie und nirgends etwas ist gewe sen
und dich zudem noch für die größte Tat gar auszules en! – ? –

51.

„Zu was das Fragen, Wortverschwenden, Sünde-Boden r ühren? –
Und käm die Antwort auch, gewiß ich würd' sie nicht  verspüren;
darum will lieber ich durch alle Räume donnernd kün den –
und möcht auch meine Antwort allen Weltenstaub entz ünden,
es wird mich wenig stören; könnt ich nur dem Herrn bringen,
das Ihm gefiele, könnt ich Seine größte Tat besinge n;
gar wenig würd' ich da nach allen Erdatomen fragen
und möchte ihre Größ' selbst meine Punkte überragen .
Ist ohnehin ja an der Klumpen Größe nichts gelegen –
warum soll da dem Staube ich denn noch Erbarmung he gen? – –

52.

„So sei's denn! – Hört ihr Sonnen in den weiten Räu men,
ja hört ihr, meine Kinder, hört's in eures Lichtes Keimen!
Der Allerhöchste, der Unendlichewige, der Gott! –
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der heilig, heilig, heilig ist, – der mächt'ge groß e Gott,
vor dem die stärksten größten Engel ehrfurchtzitter nd beten,
vor dessen Hauch wie Spreu zerstäuben unsre Angelke tten, –
derselbe große Gott, den Ewigkeiten nicht erfassen,
hat Sich von Seinen ew'gen Höhn zum Staub hinabgela ssen! – –
Ja Er, vor dem die ew'gen wesenvollen Räume beben,
verbarg Sich gar in eines Sünders endlos schwaches Leben! – – –

53.

„Noch mehr, wie ich's vernommen hab von meinen Kind ern allen,
ließ Sich der Allerhöchste Seiner Lieb' zur Folg' g efallen –
bedenket wohl ihr alle Myriaden und Äonen,
bedenkt es wohl ihr alle übergroßen Muttersonnen! –
Was meint ihr wohl, woselbst der Allerhöchste so ve rborgen
erscheinen ließ des größten ew'gen Tages Lebensmorg en? –
Fürwahr, sag ich's euch nicht, ihr werd't es ewig n icht ergründen:
Da seht hinab, in finstrer Tiefe ist ein Punkt zu f inden,
des Größ' kaum den äonsten Teil von meiner Fläch' m öcht decken!
Dort wohnet Er – der große Gott, um Tote zu erwecke n! – –

54.

„Ein nicht'ger Staub, die Erd' genannt, bewohnt von  schmutz'gen Wesen,
ward auserwählt, um da die toten Klumpen zu erlösen
und sonach diesen finstren Wesen eine Größ' zu gebe n,
vor welcher selbst die größten Engel ehrfurchtsvoll  erbeben! –
Und hört! – ich sag es euch, so treu und wahr ich's  hab vernommen:
Als dort der Allerhöchste zu den Toten ist gekommen
und hat daselbst gar deren Niedrigkeit auch angezog en –
o glaubt, was ich euch künd, denn keine Silbe ist e rlogen –,
da hat die Erd' – nicht Erd' – denn so was hat ja k einen Namen,
des Höchsten Lieb' zum Tod verdammt! und die zu Ihm  da kamen! – – –

55.

„Was hätte ich und ihr getan, so ER zu uns wär komm en? –
Fürwahr, mit Milliarden Psalmen würd' ER aufgenomme n!
Ich hätt' aus allen meinen Myriaden Flammen-Schlünd en,
aus allen meinen tiefsten Feuergeistes glüh'sten Gr ünden
in größter Unzahl neue Sonnen weit von mir getriebe n,
auf daß ein solcher Gast, wenn kurz auch, wär bei m ir geblieben!
Doch da ER von den nicht'gen, schmutz'gen bösen Sch eusalshorden
noch bis zu dieser Stund trotz aller Tat verkennet worden
in aller Seiner Liebe ist! – – da wohnt ER noch bei  ihnen!!!
Und will sogar ihr Vater – Bruder! – sein nach alle n Sinnen!!! – – –

56.

„O hört ihr alle meinesgleichen, hört ihr alten Son nen,
o hört selbst ihr, die ihr im ew'gen Zentrum pflegt  zu wohnen:
Es mag der Herr noch neue endlos große Räum' erscha ffen,
ja Ewigkeiten selbst auf einen Punkt zusammenraffen ,
auch unermeßlich große Engel aus dem Nichts gestalt en,
ja selbst in Milliarden machen Seine Stärke walten!
Fürwahr, in jeder Tat wird ER Sich immer überbieten , –
jedoch, als Gott zu werden – Vater, Bruder, – Liebe  bieten
dem Staub, dem Nichts, dem Tod, in aller Sanftmut d ulden, leiden!!! –
Ich sag's: Das Größte ist! – O Sonnen, glaubt es mi r in Freuden!!! – – –

57.

„Und Du, mein großer Gott und Schöpfer, gnädig sei mir Armen
und hab mit meinem kleinen Dienst, ohn allen Wert, Erbarmen; –
ich weiß, wie unerforschlich Du in Deinem Rat und W egen
und unergründlich bist in Deinen Tiefen – voll von Segen! –
Daher nimm gnädigst auf, das ich Dir treulich hab b esungen
und so auf Deiner Erde auch ins Leben bin gedrungen , –
denn Größres könnt ich kleine Sonne nimmerdar ermes sen,
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auch allen meinen Tiefen noch ein größres Wort erpr essen;
denn wahrlich, was als Größtes ich da treulich moch t benennen,
will ich in meiner tiefsten Tief' als ewig wahr bek ennen!" –

Quelle: http://www.j-lorber.de/jl/psal/pathiel.htm

*************************************************** *******

Herzliche Grüße

Silvia Ohse
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